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1 Zusammenfassung 

Der Diskurs zum Klimawandel bezieht Frauen sowohl auf lokaler Projekt-
ebene als auch bei internationalen Verhandlungen nur ungenügend mit 
ein.  
Zum einen können Frauen dadurch ihren spezifischen Anforderungen kein 
Gehör verschaffen, obwohl der Klimawandel unterschiedliche Auswirkun-
gen auf Männer und Frauen hat. In vielen ländlichen Gebieten des Südens 
sind Frauen für die Ernährung der Familien zuständig und verstärkt ab-
hängig von natürlichen Ressourcen wie Holz oder Wasser; haben aber nur 
sehr eingeschränkten Zugang zu den Ressourcen wie Land, Kredit, Bil-
dung und Informationen.   
 
Zum anderen bleibt dadurch das Potential von Frauen als „agents of 
change“ für den Klimaschutz (mitigation) und die Klimaanpassung (adap-
tation) ungenutzt:  

1. Ihre weitreichenden Kenntnisse und Methoden in den Bereichen 
Umwelt und Ressourcenschutz werden nicht berücksichtigt. 

2. Im Bereich der wirtschaftlichen Teilhabe werden ihre ohnehin ge-
tätigten Umweltleistungen (z.B. bei der Wiederaufforstung) nicht 
entlohnt. Ihre Möglichkeiten, als Teil des Wirtschaftskreislaufs 
zum Klimaschutz beizutragen, werden unzureichend ausge-
schöpft. 
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Es bestehen jedoch vielfältige Möglichkeiten, die wirtschaftliche Teilhabe 
von Frauen zu stärken und gleichzeitig dem Klimawandel entgegen zu 
wirken.  
Beispielhafte Ansätze im Bereich Klimaschutz umfassen Emissionsver-
meidung durch die Förderung erneuerbarer Energien: Einerseits werden 
dabei Arbeitsplätze für Frauen im Bereich der Instandhaltung und Wartung 
von Solaranlagen geschaffen. Andererseits steigern solargespeiste Lam-
pen z.B. die produktive Zeit von Straßenverkäuferinnen. 
Auch in der Klimaanpassung zeigen pilothafte Erfahrungen, dass Frauen 
aufgrund ihrer weitreichenden Kenntnisse an den Klimawandel angepass-
te, innovative landwirtschaftliche  Anbaumethoden entwickeln und verbrei-
ten können. 
Zweifellos ist auch die Einbeziehung von Männern beim Thema Gender 
und Klima von entscheidender Bedeutung. Nichtsdestotrotz konzentriert 
sich dieses Diskussionspapier aufgrund der oben aufgezeigten Relevanz 
auf die Förderung der wirtschaftlichen Teilhabe von Frauen. 
Die wirtschaftliche Stärkung von Frauen durch Klimaschutz und Klimaan-
passung führt zu  wirtschaftlichem Wachstum, sozio-ökonomischer Ent-
wicklung und Armutsreduktion ebenso wie zu verminderten 
Umweltproblemen und erhöhtem Anpassungspotential an den Klimawan-
del, was sowohl Frauen als auch Männern zugutekommt. 

2 Einleitung: Klimawandel und wirtschaftliche Stär-
kung von Frauen zusammendenken? 

Im klimapolitischen Diskurs wird zunehmend die entwicklungspolitische 
Dimension des Klimawandels thematisiert, da seine Folgen die errunge-
nen Entwicklungsfortschritte gefährden, aber auch, weil Klimaschutz1 und 
Klimaanpassung2 sowohl für Industrie- als auch für Entwicklungsländer 
Chancen  bieten. Insbesondere letztere können im Rahmen klimapoliti-
scher Maßnahmen von Innovations-, Technologie- und Finanztransfers 
profitieren. Ebenso stellt die Stärkung der wirtschaftlichen Teilhabe von 
Frauen einen Entwicklungskatalysator dar, durch welchen das wirtschaftli-
che Wachstum von Staaten und die sozio-ökonomische Entwicklung nicht 
nur der Frauen, sondern der Gesamtbevölkerungen befördert und Armut 
reduziert werden kann (vgl. BMZ 2009, OECD 2008, World Bank 2006a).3 
Die Chancen, die für Entwicklungsländer im Bereich von Klimaschutz und 
-anpassung bestehen, werden nur selten mit der Geschlechterproblematik 
im Allgemeinen und der Stärkung von Frauen im Besonderen zusammen-
gebracht. Ohnehin wird bislang nur ungenügend auf die geschlechterspe-
zifische Dimension der Klimaproblematik eingegangen. Wenn überhaupt, 
wird vorrangig die besondere Vulnerabilität von Frauen gegenüber den 
Klimaveränderungen diskutiert (Frauen als Opfer). Zwar ist dies ein Teil 
des Zusammenhangs von Klima und Gender, allerdings werden darüber 
hinaus kaum die Potentiale thematisiert, die sich besonders durch und für 
Frauen im Bereich des Klimaschutzes ergeben (Frauen als Akteurinnen 
und als „actors of change“). 

                                                
1 Klimaschutz wird im Folgenden im Sinne von Minderung oder Speicherung von Treibhausga-

sen verstanden und entspricht der englischen Bezeichnung „Mitigation“. Laut der United Na-
tions Framework Convention on Climate Change (UNFCCC) umfasst dies: „ In the context of 
climate change, a human intervention to reduce the sources or enhance the sinks of green-
house gases. Examples include using fossil fuels more efficiently for industrial processes or 
electricity generation, switching to solar energy or wind power, improving the insulation of 
buildings, and expanding forests and other "sinks" to remove greater amounts of carbon dio-
xide from the atmosphere.” (UNFCCC 2010). 

2 Klimaanpassung  wird von der UNFCCC in Anlehnung an den IPCC definiert als „Adjustment 
in natural or human systems in response to actual or expected climatic stimuli or their effects, 
which moderates harm or exploits beneficial opportunities.” (UNFCCC 2010). Aus entwick-
lungspolitischer Sicht ist ergänzend hinzuzufügen, “[…] dass Anpassung auf unterschiedli-
chen gesellschaftlichen Ebenen und unter Einflussnahme unterschiedlich vulnerabler 
Akteursgruppen stattfinden kann.“ (Rodenberg 2009: 8). 

3 Für Analysen über die Auswirkungen von Geschlechterungleichheiten in Ausbildung und 
Beschäftigung auf das Wirtschaftswachstum von Entwicklungsländern vgl. z.B. 
Blackden/Bhanu 1999, Blackden et al. 2006, Klasen 1999, Klasen/Lamanna 2008. 
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Noch weniger findet das Potential Beachtung, welches die Kombination 
aus Klimaschutz/-anpassung und Stärkung der wirtschaftlichen Teilhabe 
von Frauen birgt. Dabei ergeben sich im Zusammenhang mit Aktivitäten 
zum Schutz des Klimas oder zur Anpassung an seine Veränderung Poten-
tiale, um auch die wirtschaftliche Teilhabe von Frauen zu fördern. Dies gilt, 
wenn es um Aktivitäten geht, die ohnehin bereits von Frauen wahrge-
nommen werden oder bei denen Frauen eine führende Rolle einnehmen 
könnten. So sind Frauen in Entwicklungsländern häufig maßgeblich an der 
(Wieder-)Aufforstung gerodeter Flächen und am Waldschutz beteiligt. 
Gleichwohl profitieren sie bisher kaum von diesen Umweltdienstleistun-
gen, etwa in Form einer Entlohnung (sog. payments for environmental 
services (PES)). Ebenso existiert mit dem Clean Development Mechanism 
(CDM) des Kyoto-Protokolls ein Instrument, um die Einsparung von Emis-
sionen in Entwicklungsländern zu fördern. Es besteht zwar die Möglich-
keit, sogenannte „small-scale projects“ in den CDM4 einzubeziehen. Dabei 
geht es um Projekte, bei denen verglichen mit industriellen Großprojekten 
eine geringe Emissionsmenge eingespart wird, etwa im Agrarsektor, in der 
Lebensmittelproduktion, der häuslichen Energiegewinnung etc. (also in 
Bereichen, in denen mehrheitlich Frauen tätig sind). Allerdings werden 
diese Potentiale nur selten genutzt, obwohl Frauen so von Technologie-
transfers, Zugang zu Finanzen etc. profitieren könnten, was zu ihrem 
Empowerment und zu mehr Gleichberechtigung sowie zur sozio-
ökonomischen Entwicklung der jeweiligen Gesellschaften und zum Klima-
schutz beitragen würde. Es bestehen also bisher kaum genutzte Potentia-
le, die Integration des Aspekts der wirtschaftlichen Teilhabe von Frauen in 
Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahmen zu fördern und somit 
mehrere Ziele gleichzeitig zu erreichen. 
Aufzuzeigen, welche Potentiale im Bereich von Klimaschutz und -
anpassung bestehen, um Frauen wirtschaftlich zu stärken , ist Anliegen 
dieses Diskussionspapiers. Es soll eine Diskussion darüber stattfinden, 
welche Aspekte beachtet werden müssen, um die wirtschaftliche Stärkung 
von Frauen durch Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahmen zu 
einem Erfolg zu führen und zu einer tatsächlichen Förderung der Ge-
schlechtergerechtigkeit - im Gegensatz zu einer bloßen Verfestigung be-
stehender Rollenverhältnisse - beizutragen. 

3 Klimawandel und Gender – Zusammenhänge 

In der Klimadebatte blieben entwicklungspolitische Fragestellungen und 
insbesondere Aspekte der Geschlechtergerechtigkeit lange Zeit außen 
vor. Letztere wurden erst seit der Veröffentlichung des Berichts des Ent-
wicklungsprogramms der Vereinten Nationen (UNDP) sowie des Weltkli-
marates (IPCC) 2007 verstärkt aufgegriffen (Rodenberg 2009: 7f.). Dies 
überrascht, da die Folgen des Klimawandels keineswegs geschlechtsneut-
ral sind. Die Genderdimension des Klimawandels besteht vor allem in 
zweierlei Hinsicht: Zum einen sind Frauen insbesondere in Entwicklungs-
ländern gegenüber den Folgen des Klimawandels anfälliger als Männer 
(höhere Vulnerabilität ). Zum anderen spielen Männer und Frauen unter-
schiedliche Rollen im Umgang mit der Klimaänderung, wobei Frauen in 
vielen Bereichen wichtige Akteurinnen sowohl für den Klimaschutz 
(mitigation) als auch für die Klimaanpassung (adaptation) darstellen 
(agents of change ). 
                                                
4 Der CDM ist einer der drei flexiblen Mechanismen des Kyoto-Protokolls (Artikel 12) zur Erfül-

lung der Emissionsreduktionsverpflichtungen der Industrieländer. Über die Finanzierung von 
Emissionsreduktionsprojekten in Entwicklungsländern soll dem Geberland eine kosteneffizi-
ente Erfüllung seiner Kyoto-Verpflichtungen ermöglicht werden. Das Partnerland profitiert im 
Gegenzug von zusätzlichen Finanzmitteln, dem Transfer moderner Technologien und von 
Know-how (Oberthür/Ott 2000: 203). Der CDM soll nicht nur den Klimaschutz, sondern auch 
eine nachhaltige Entwicklung fördern (Artikel 12.2 Kyoto-Protokoll). Er ermöglicht es den 
Entwicklungsländern, am Emissionshandel teilzunehmen, da sie die durch CDM-Projekte ge-
nerierten Emissionsgutschriften an die Industrieländer verkaufen können. Problematisch ist 
allerdings, dass er zu einer Erhöhung der Gesamtemissionsmenge für die Industrieländer 
führt. Dennoch ist die Bedeutung des CDM vor allem für die Erweiterung der umweltfreundli-
chen Kapazitäten in den Empfängerländern nicht zu unterschätzen. 
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Geschlechtsspezifische Auswirkungen 
Grundsätzlich sind arme soziale Gruppen besonders stark vom Klima-
wandel betroffen, weil sie in hohem Maße von natürlichen Ressourcen 
abhängig sind und gleichzeitig nicht über entsprechende Mittel verfügen, 
um sich an die Folgen des Klimawandels anzupassen. Etwa zwei Drittel 
der Weltbevölkerung, die in Armut lebt, sind Frauen, sie weisen also eine 
erhöhte Verletzlichkeit gegenüber Klimaänderungen auf. Die unterschied-
lichen Auswirkungen des Klimawandels auf Frauen und Männer sind auf 
soziale Normen und traditionelle Rollen sowie auf unterschiedliche Macht-
verhältnisse zurückzuführen (Schalatek 2009: 14).  
So sind Frauen meist für die Versorgung der Familie mit Grundnahrungs-
mitteln zuständig, verfügen aber nur selten über den Zugang zu und die 
Kontrolle über die Ressourcen, die notwendig wären, um dieser Rolle 
auch bei sich verschlechternden Anbaubedingungen gerecht zu werden. 
Klimabedingte Missernten gefährden somit auch die Nahrungssicherheit 
der gesamten Bevölkerung (Denton 2002: 14). Es mangelt Frauen vor 
allem an Landrechten, Besitzrechten an Produktionsmitteln, Technologien, 
Finanzen, Informationen und Trainings - etwa über Klimaanpassung und 
Katastrophenvorsorge (vgl. Rodenberg 2009: 3). Studien haben ergeben, 
dass Frauen und Kinder im Vergleich zu Männern einem 14-mal so hohen 
Risiko ausgesetzt sind, bei einer Naturkatastrophe ums Leben zu kommen 
(Araujo et al. 2007:1). Sozio-kulturelle Stereotype sind auch hier die Ursa-
che: Katastrophenwarnungen, welche an für Frauen oft unzugänglichen 
öffentlichen Orten bekanntgegeben werden (und die sie häufig nicht errei-
chen), sind nur ein Beispiel (Rodenberg 2009: 21). Nach Naturkatastro-
phen stellen fehlende Berechtigungstitel ein erhebliches Problem für 
Frauen dar, da ihnen im Falle von Umsiedlungen der Kauf von Neuland 
verwehrt bleibt (Rodenberg 2009: 3). Zudem sind Frauen nach Katastro-
phen einer erhöhten Arbeitsbelastung durch Aufräumarbeiten, Subsistenz 
sowie Krankenpflege ausgesetzt (Rodenberg 2009: 21), wodurch ihre 
verfügbare Zeit gebunden ist und sie nicht nur kaum Zeit für Einkommen 
generierende Tätigkeiten haben, sondern sie auch der Gefahr von Er-
schöpfung und Überlastung ausgesetzt sind (BRIDGE 2008: 3). Aufgrund 
der häufig diskriminierenden Verteilung von Ressourcen wie Nahrung oder 
Medizin ist das Erkrankungsrisiko bei Frauen ohnehin höher, und aufgrund 
wirtschaftlicher oder kultureller Einschränkungen bleibt ihnen oftmals der 
Zugang zu medizinischen Einrichtungen verwehrt (BRIDGE 2008: 3). Der 
Klimawandel erhöht zudem die Wahrscheinlichkeit von Krankheiten, da 
Hitzewellen und weitere belastende Witterungslagen zunehmen und sich 
aufgrund ansteigender Temperaturen Infektionskrankheiten wie Malaria 
oder Dengue-Fieber schneller ausbreiten (Rodenberg 2009: 20). Verstärkt 
durch die zuvor genannten Benachteiligungen von Frauen, nimmt damit 
auch die Wahrscheinlichkeit einer sich verschlechternden Gesundheitsla-
ge von Frauen weiter zu. Hinzu kommt, dass die Gefahr für Frauen, Opfer 
sexualisierter Gewalt zu werden, in Postkatastrophensituationen steigt 
(Rodenberg 2009: 3). Das Potential häuslicher Gewalt nimmt infolge des 
Klimawandels und seiner Auswirkungen auf die Einkommenssicherheit der 
Familie zu, da die Erschütterung der Ernährerrolle des Mannes psychi-
schen Stress auslösen kann (Rodenberg 2009: 18). 
 
Geschlechtsspezifische Anpassung  
Hinsichtlich der Anpassung an den Klimawandel ist festzustellen, dass 
Frauen häufig über eine geringe Entscheidungsmacht in Familie und Ge-
meinde verfügen, um etwa einen diversifizierten Anbau zu betreiben (vgl. 
Rodenberg 2009: 3). Zudem sind es meist Frauen, die für die Beschaffung 
von Wasser sowie Energie (z.B. Brennholz) für den familiären Haushalt 
zuständig sind. Die Verknappung dieser Ressourcen infolge der Klimaver-
änderung erhöht die Arbeitsbelastung und Zeitarmut der ohnehin durch 
mehrere Rollen belasteten Frauen. Diese Zeit steht ihnen damit nicht für 
Einkommen generierende Tätigkeiten, Bildung, Trainings oder die Beteili-
gung an Entscheidungsprozessen in der Gemeinschaft zur Verfügung. 
Insgesamt führt der Klimawandel zu einer Verstärkung bestehender wirt-
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schaftlicher und sozialer Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern 
(Rodenberg 2009: 9). 
Abgesehen von unterschiedlichen Vulnerabilitäten bestehen zwischen den 
Geschlechtern auch unterschiedliche Rollen im Hinblick auf den Umgang 
mit dem Klimawandel. Frauen stellen anerkanntermaßen wichtige Akteu-
rinnen  im Rahmen von Minderungs- sowie Anpassungsmaßnahmen dar 
(vgl. IUCN 2007; UNFPA/WEDO 2009; UNDP 2009; Rodenberg 2009). 
Häufig wird insbesondere die Rolle von Frauen in Entwicklungsländern für 
Anpassungsmaßnahmen betont. Gerade bei der Ernährungssicherung der 
Familie spielen Frauen eine bedeutende Rolle. Frauen, als Hauptverant-
wortliche für diese Tätigkeit, verfügen über weitreichende Kenntnisse hin-
sichtlich ihrer natürlichen Umgebung und sind führend in der Erhaltung 
und Auswahl des Saatguts verschiedener Pflanzen (IUCN/UNDP/GGCA 
2009: 122). Vielerorts passen sich Frauen bereits an die Folgen des Kli-
mawandels an und wissen sehr genau, wo ihre Bedarfe und die ihrer Fa-
milien bestehen (BRIDGE 2008: 12). Eine erhöhte Entscheidungsgewalt 
von Frauen auf Familien- und Gemeindeebene hinsichtlich des landwirt-
schaftlichen Anbaus und der Züchtung neuer, resistenterer Pflanzenarten 
könnte zu einer Steigerung der landwirtschaftlichen Erträge und somit zu 
einer gesteigerten Ernährungssicherheit sowie zur Produktion und zum 
Absatz von Überschüssen und damit schließlich zu einer Einkommens-
quelle führen. 
 
Geschlechtsspezifischer Klimaschutz 
Gleichzeitig ist die Rolle von Frauen für Minderungsmaßnahmen nicht 
gering zu schätzen. In den Entwicklungsländern bestehen gerade in Be-
reichen, in denen insbesondere Frauen aktiv sind, Potentiale, um die 
Emission von Treibhausgasen zu verringern bzw. Treibhausgase zu spei-
chern. So ist die Versorgung des Haushaltes mit Energie meist Aufgabe 
der Frauen, welche dabei oft auf die energetisch ineffiziente, offene Ver-
brennung von Biomasse, etwa Brennholz, zurückgreifen. Die Nutzung 
effizienter Energiesysteme auf Ebene der Haushalte (etwa spezieller Her-
de und Öfen) ist eine Möglichkeit, um Emissionen einzusparen und das 
Potential von Frauen als Akteure für Minderungsmaßnahmen zu nutzen 
(vgl. IUCN/UNDP/GGCA 2009: 159).  Darüber hinaus sind Frauen welt-
weit aktiv bei der Konservierung natürlicher Ressourcen und beim Schutz 
des Waldes, welcher lebenswichtige Ressourcen für sie liefert. Sie nutzen 
die Wälder nicht nur für das Sammeln von Feuerholz, sondern auch um 
weitere Rohstoffe, Nahrungsmittel oder medizinische Pflanzen für die 
Versorgung der Familie und die Steigerung ihres Einkommens zu beschaf-
fen (IUCN/UNDP/GGCA 2009: 155). Die Konservierung und Pflege von 
Waldbeständen sowie die (Wieder-)Aufforstung, welche von Frauen 
durchgeführt wird, trägt zu einer Vermeidung von Emissionen durch Wald-
sterben sowie zu einer erhöhten Sequestrierung von Treibhausgasen aus 
der Atmosphäre bei. Frauen leisten daher einen direkten Beitrag zur Min-
derung des Klimawandels. In Anbetracht der bedeutenden Rolle, welche 
Frauen im Rahmen von Klimaschutz und Klimaanpassung zukommt, ist 
ihre Einbeziehung in solche Maßnahmen zwingend notwendig. 

4 Economic Empowerment: Stärkung der wirt-
schaftlichen Teilhabe von Frauen 

4.1 Versuch einer Konzeptionalisierung 
Um konkret aufzeigen zu können, in welchen Bereichen des Klimaschut-
zes und der Klimaanpassung Potentiale bestehen, um ein economic 
empowerment von Frauen zu erreichen, soll zunächst geklärt werden, was 
im Rahmen dieses Diskussionspapiers darunter verstanden wird und wel-
che wesentlichen Bausteine zu einer Stärkung der wirtschaftlichen Teilha-
be von Frauen beitragen können. 
Obwohl weder zum Begriff economic empowerment noch zum allgemei-
nen Konzept von Empowerment in Literatur und EZ/IZ-Gemeinschaft Ei-
nigkeit herrscht, werden einige wesentliche Elemente in diesem 
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Zusammenhang immer wieder genannt: options, choice, control, power 
(Malhotra/Schuler/Boender 2002: 5). Die Autoreninnen Malhotra, Schuler 
und Boender erachten die von Kabeer 2001 formulierte Definition von 
Empowerment als gelungen. Demnach beschreibt Empowerment „the 
expansion in people's ability to make strategic life choices in a context 
where this ability was previously denied to them." (Kabeer 2001: 19). 
Übertragen auf den wirtschaftlichen Kontext, schlussfolgert etwa die Welt-
bank in ihrem Gender Action Plan: „Economic empowerment is about 
making markets work for women (at the policy level) and empowering 
women to compete in markets (at the agency level) ...” (World Bank 
2006a: 4). Zu den angesprochenen Märkten zählt im Übrigen auch der 
informelle Sektor, und der Auf- bzw. Ausbau der Infrastruktur stellt eine 
der Voraussetzungen für den Zugang von Frauen zu diesen Märkten dar  
(vgl. World Bank 2006a: 4-5). 
 

Setzt man bei diesem Verständnis von ökonomischem Empowerment an, so folgt daraus, 
dass Maßnahmen sowohl auf politischer und institutioneller Ebene als auch solche, die auf 
einzelne Individuen abzielen, notwendig sind, wenn man im Bereich der Entwicklungszu-
sammenarbeit den Prozess der Stärkung der wirtschaftlichen Teilhabe  von Frauen  un-
terstützen möchte. In der entwicklungspolitischen Literatur werden folgende Elemente 
regelmäßig als erforderlich angesehen, um die Teilhabe von Frauen an ökonomischen so-
wie Entwicklungsprozessen zu gewährleisten: 
 

� Zugang  zu Bildung, Aus- und Weiterbildung , 
� Zugang zu und Kontrolle über produktive Ressourcen einschließlich des Zugangs 

zu Land- und Besitzrechten, 
� Zugang zu Märkten (Land-, Arbeits-, Finanz- und Produkt märkten), 
� Zugang zu Dienstleistungen , 
� vom Einsatz öffentlicher Finanzen , insbesondere für die Infrastruktur, zu profitieren 

und Zugang zu öffentlichen Gütern 5 zu genießen, 
� unbezahlte (reproduktive) Tätigkeiten  geltend machen und von einer Umverteilung 

sowie Entlohnung solcher Tätigkeiten profitieren zu können, 
� ein Einkommen  aus dem Einsatz der eigenen Arbeitskraft generieren zu können. 

 

(Vgl. etwa BMZ 2009, Klasen 2006, Klasen/Lamana 2008, UN 2009, World Bank 2006a) 
 

4.2 Schlussfolgerungen für Maßnahmen von Klimaschutz und 
Klimaanpassung 
Bevor konkrete Ansatzpunkte und Projektbeispiele dafür aufgezeigt wer-
den, inwiefern sich Klimaschutz und Klimaanpassung sinnvoll mit der wirt-
schaftlichen Stärkung von Frauen verbinden lassen, ist das Verständnis 
von economic empowerment of women zu konkretisieren. Die folgende 
Auflistung von Aspekten, welche ganz allgemein als Voraussetzungen für 
eine stärkere wirtschaftliche Partizipation von Frauen anzusehen sind, ist 
daher mit Ergänzungen versehen, die für die Klimaproblematik besonders 
relevant sind: 

Beim Zugang zu  Bildung, Aus- und Weiterbildung könnten für den 
Klimazusammenhang insbesondere Trainings- und Weiterbildungsmaß-
nahmen in folgenden Bereichen von Bedeutung sein: 
� Aufklärung über Ursachen und Folgen des Klimawandels, um für die 

Gefahren des Klimawandels sowie für mögliche Anpassungsnotwen-
digkeiten/-mechanismen zu sensibilisieren 

� Aufklärung über bestehende Klimaschutz- und Anpassungsprogram-
me, an denen Frauen teilhaben und von denen sie profitieren können 

                                                
5 Darunter sind zum einen reine öffentliche Güter zu verstehen, also solche deren Konsum 

nicht-rivalisierend stattfindet und von deren Konsum niemand ausgeschlossen werden kann 
(Donges/Freytag 2004: 168). Darüber hinaus sind hier auch Allmendegüter inbegriffen, von 
deren Konsum ebenfalls niemand ausgeschlossen werden kann, welche allerdings rivalisie-
rend konsumiert werden, also knapp sind (Donges/Freytag 2004: 168). 
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� Trainings über Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel mit 
besonderer Berücksichtigung der Bedarfe der Frauen (z.B. alternative 
Anbaumethoden und resistentere Pflanzenarten in der Landwirtschaft, 
effizientere Nutzung verfügbarer Wasserressourcen in Haushalt und 
Landwirtschaft, alternative Energiequellen im Haushalt) 

� Trainings zur Nutzung von (neuen) Technologien (z.B. landwirtschaft-
liche Produktionsmittel, energieeffiziente Herde und Öfen, erneuerba-
re Energiesysteme, Informations- und Kommunikationstechnologien) 

� Aufklärung über bestehende Rechte und deren Einforderung in ver-
schiedenen Lebensbereichen (z.B. Landbesitz- oder Landnutzungs-
rechte, Besitzrechte an Produktionsmitteln) 

 

Der Zugang zu und die Kontrolle über produktive Ressourcen  ein-
schließlich des Zugangs zu Land- und Besitzrechten  setzt das Vorhan-
densein eines entsprechenden rechtlichen Rahmens voraus und bedeutet 
im Zusammenhang mit der Klima- und Geschlechterproblematik vor allem: 
� Land besitzen und gemäß den eigenen Bedürfnissen und Vorstellun-

gen nutzen zu dürfen, um sich im Bereich von Klimaschutz und -
anpassung betätigen zu können 

� Produktionsmittel beziehen, besitzen und nutzen zu dürfen und vor 
allem neue Technologien und damit verbundenes technisches Know-
how zum Einsatz bringen zu können6 

� Finanzkapital beziehen, besitzen und es für die eigenen Unterneh-
mungen einsetzen zu können, um Investitionen für die Aufnahme 
oder Erweiterung klimarelevanter Tätigkeiten zur Verfügung zu haben 

 
Über den Zugang zu Dienstleistungen  zu verfügen, umfasst vor allem: 
� Dienstleistungen im Bereich der (medizinischen) Fürsorge und Kin-

derbetreuung in Anspruch nehmen zu können, um die Belastung und 
Zeitarmut der Frauen zu verringern und wieder mehr Zeit für Ein-
kommen generierende Tätigkeiten  zu gewinnen 

� Zugang zu (landwirtschaftlichen) Beratungsleistungen zu haben, die 
notwendig sind, um etwa die landwirtschaftliche Produktion oder die 
Tätigkeit im Natur- und Ressourcenschutz auszuweiten 

� Eine Formalisierung des eigenen Unternehmens vornehmen zu kön-
nen, welche weder enorme zeitliche noch finanzielle Ressourcen bin-
det 

 

Der Zugang zu Märkten (Land-, Arbeits-, Finanz- und Produkt märkten) 
beinhaltet in diesem Kontext: 
� (Zusätzliches) Land erwerben oder aber verkaufen zu können 
� Die eigene Arbeitskraft im formellen sowie informellen7 Arbeitsmarkt 

einsetzen zu können  
� Zugang zu Krediten und Finanzen, und im Kontext der Klimaproble-

matik (mittelbaren) Zugang zu internationalen Klimafinanzmechanis-
men (wie bspw. Klimafonds oder dem CDM) zu erhalten 

� Zugang zu Produktmärkten für den Absatz der eigenen Güter zu er-
halten und dabei auf die notwendigen Informationen über Marktpreise 
und Handelsoptionen zugreifen zu können  

 
Vom Einsatz öffentlicher Finanzen , insbesondere zugunsten der Infra-
struktur, zu profitieren und Zugang zu öffentlichen Dienstleistungen  zu 
genießen, schließt ein: 
� Mit der notwendigen technischen sowie sozialen Infrastruktur8 ausge-

stattet zu sein, um Arbeitszeit einsparen und wirtschaftlich tätig sein 
zu können und vor allem 

                                                
6 Die Anwendung neuer Technologien bleibt Frauen häufig verwehrt, da Technik in einigen 

kulturellen Kontexten traditionell Männern vorbehalten ist. 
7 Es ist Anliegen der Entwicklungszusammenarbeit, Frauen in den formellen Wirtschaftssektor 

zu integrieren. Bislang ist der informelle Sektor in Entwicklungsländern de facto allerdings 
häufig nicht von unwesentlicher Größe (vgl. etwa Chen 2001, Pratap/Quintin 2006). Zudem 
sind Frauen in Entwicklungsländern im informellen Sektor überrepräsentiert (Chen 2001), 
weswegen an dieser Stelle der Hinweis auf beide Sektoren erfolgt. 
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� erschwingliche öffentliche und sichere Transportmittel nut-
zen zu können 

� (medizinische) Fürsorge- und Kinderbetreuungseinrichtun-
gen in der lokalen Umgebung zur Verfügung zu haben  

� an die öffentliche Energie- und Wasserversorgung ange-
schlossen zu sein 

� auf Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) 
zugreifen zu können, um die eigenen Kapazitäten und die 
Möglichkeiten des Wirtschaftens auszubauen 

 
Unbezahlte (reproduktive) Tätigkeiten  geltend machen  und von einer 
Umverteilung  sowie Entlohnung  solcher Tätigkeiten profitieren zu kön-
nen, bedeutet: 
� Für die Übernahme reproduktiver Tätigkeiten entgeltlich entlohnt zu 

werden oder aber die Last solcher Tätigkeiten nicht allein tragen zu 
müssen und daher einen Zeitgewinn zu erfahren 

� Einen Nutzen bzw. eine Entlohnung aus Umweltdienstleistungen, 
welche der Gemeinschaft bzw. gesamten Gesellschaft zu Gute kom-
men, ziehen zu können 

 
Schließlich ist unter der Maßgabe, ein Einkommen aus dem Einsatz der 
eigenen Arbeitskraft generieren zu können , Folgendes zu verstehen: 
� Außerhäuslichen, Einkommen generierenden Tätigkeiten nachgehen 

zu können 
� Über erwirtschaftete Einnahmen verfügen und ihren Einsatz bestim-

men zu können 

5 Ansätze zur wirtschaftlichen Stärkung von Frauen 
durch Klimaschutz und Klimaanpassung 

5.1 Minderung von Treibhausgasen: Konservierung natürli-
cher Ressourcen, landwirtschaftliche Forstwirtschaft, Energie 
Wie eingangs bereits beschrieben, liegen im Klimawandel und seinen 
Folgen nicht nur Herausforderungen, sondern auch Chancen, sowohl im 
Bereich der Anpassung als auch im Bereich des Klimaschutzes. In zahl-
reichen Entwicklungsländern gehen die Menschen, und vor allem Frauen, 
bereits traditionell solchen Tätigkeiten nach, die entweder zu einer Ver-
meidung von Treibhausgasemissionen oder zu einer Speicherung freige-
setzter Emissionen führen. Darüber hinaus bestehen sowohl auf Geber- 
als auch auf Partnerseite zahlreiche Verpflichtungen auf internationaler, 
länderübergreifender und nationaler Ebene, um die wirtschaftliche Teilha-
be von Frauen zu stärken9 - zwei Argumente also, die für die Integration 
von Fragen der wirtschaftlichen Stärkung von Frauen in Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmaßnahmen sprechen. 
 
Konservierung natürlicher Ressourcen 
So sind Frauen weltweit führend an der Konservierung  von Wäldern und 
der (Wieder-)Aufforstung gerodeter Flächen sowie dem Erhalt natürlicher 
Ressourcen  im Allgemeinen beteiligt (IUCN/UNDP/GGCA 2009: 155, 
UNFPA/WEDO 2009: 4). Bisher werden sie allerdings kaum für diese 
Umweltleistungen  entlohnt. Dabei gäbe es mit Instrumenten wie dem 
CDM, dem Emissionshandel sowie zahlreichen bi- und multilateralen Kli-
mafonds die Möglichkeit, auf Ressourcen (climate finance) für eine Kom-

                                                                                                 
8 Infrastruktur umfasst „alle staatlichen und privaten Einrichtungen, die für eine ausreichende 

Daseinsvorsorge und wirtschaftliche Entwicklung als erforderlich gelten. Die Infrastruktur wird 
meist unterteilt in technische Infrastruktur (z.B. Einrichtungen der Verkehrs- und Nachrich-
tenübermittlung, der Energie- und Wasserversorgung, der Entsorgung) und soziale Infra-
struktur (z.B. Schulen, Krankenhäuser, Sport- und Freizeitanlagen, Einkaufsstätten, kulturelle 
Einrichtungen).“ (Bibliographisches Institut & F.A. Brockhaus 2004). 

9 Vgl. etwa UN General Assembly Report A/S-23/10/Rev.1 (2000), AU Maputo Protocol (2003), 
AU Solemn Declaration (2004), Schlussfolgerungen des Rates der EU (2007a, b), G8 
Summit Declaration (2007). Für eine ausführlichere Auflistung vgl. GTZ Programme 
Promoting Gender Equality and Women’s Rights (2009). 

Konservierung 

natürlicher 

Ressourcen 
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pensation und Förderung solcher Leistungen zurückzugreifen. Mechanis-
men wie Reducing Emissions from Deforestation and Degradation (REDD) 
sind potentiell dazu geeignet, eine Entlohnung von Frauen für den Wald-
schutz zu gewährleisten. Der REDD-Ansatz, der Bestandteil eines Nach-
folgeabkommens des 2012 auslaufenden Kyoto-Protokolls sein soll, 
versucht, dem in und durch Wälder gespeicherten Kohlenstoff einen wirt-
schaftlichen Wert beizumessen. Dadurch werden Entwicklungsländern 
(finanzielle) Anreize geboten, ihre Wälder zu erhalten und somit Emissio-
nen zu reduzieren und in eine kohlenstoffarme, nachhaltige Entwicklung 
zu investieren (UN-REDD Programme 2010). Auf der 13. Vertragsstaaten-
konferenz der Klimarahmenkonvention in Bali verpflichteten sich die In-
dustrieländer dazu, den Klima- und Waldschutz in den Entwicklungs- und 
Schwellenländern mitzufinanzieren (Spencer/Bals 2009: 17). Im Ab-
schlussdokument von Bali werden die Industrieländer dazu angeregt, 
Ressourcen zu mobilisieren, um zu einer Reduzierung von Emissionen 
aus Entwaldung in Entwicklungsländern beizutragen (UNFCCC COP 13 
2007). Zwar ist bislang noch umstritten, ob die erforderlichen Maßnahmen 
über einen Fonds und/oder über den Emissionshandel finanziert werden 
sollen.10 Deutlich ist aber, dass bei der Planung und Umsetzung von 
REDD-Projekten in Entwicklungsländern eine Einbeziehung der lokalen 
Gemeinden, welche häufig im und vom Wald leben und über einen enor-
men Wissensschatz im Hinblick auf Waldschutz sowie das nachhaltige 
Ressourcenmanagement verfügen, für einen Erfolg von REDD unter öko-
logischen sowie sozialen Gesichtspunkten zwingend ist (vgl. UN-REDD 
Programme 2010, IBRD 2010). Vor allem Frauen greifen auf Ressourcen 
des Waldes zurück und sind an dessen Schutz beteiligt, weswegen sich 
hier für sie bezahlte Beschäftigungsmöglichkeiten im Rahmen (internatio-
nal finanzierter) REDD-Projekte ergeben könnten. 
 
 
 

Projektbeispiel für die Konservierung natürlicher Ressourcen: Green Belt Movement 

Das Green Belt Movement (GBM) ist eine kenianische Frauen-NRO und begann 1977 auf 
grassroots-Ebene Bäume zu pflanzen, um den Problemen von Entwaldung, Bodenerosion und 
Wassermangel entgegenzuwirken. Seither hat sich das Programm zu einem Instrument entwi-
ckelt, um zum Empowerment von Frauen beizutragen. Es folgt einem ganzheitlichen Ansatz, da 
zum einen Bäume (z.T. auch Obst- und andere „ökonomische“ Bäume) von Frauen und ihren 
Familien im Rahmen freiwilliger Netzwerke gepflanzt werden. Zum anderen werden die Teilneh-
menden aber auch in nachhaltiger Landwirtschaft geschult und erhalten Trainings, um ihre Le-
bensgrundlage zu diversifizieren und ökonomische Erträge zu erzielen. Es erfolgt ein 
umfassender Kapazitätsaufbau, etwa in den Bereichen Lebensmittelproduktion, -verarbeitung 
und -vermarktung, Bienenzucht sowie Baumzucht und -pflege, der vor allem die Frauen in die 
Lage versetzen soll, ein eigenes Einkommen generieren zu können.  
Insgesamt leistet das Programm einen Beitrag zum Klimaschutz, da Emissionen durch die Pfle-
ge bestehender und durch das Pflanzen weiterer Bäume verhindert und absorbiert werden. Das 
Programm trägt zudem zur Anpassung an den Klimawandel bei, da die Gemeinschaften den 
nachhaltigen Umgang mit knappen Ressourcen sowie nachhaltige landwirtschaftliche Techniken 
erlernen. Schließlich wird mit der Green Belt Initiative auch ein wirtschaftliches Empowerment 
von Frauen erzielt, da sich über die Pflanzung und Pflege von Bäumen alternative Einkommens-
quellen auftun. Das GBM strebt derzeit ein Pilotprojekt für den CDM an, um auf diese Weise auf 
internationale carbon finance-Ressourcen zuzugreifen und weitere Projekte finanzieren zu kön-
nen. 2006 unterzeichneten Weltbank und GBM bereits ein Emission Reductions Purchase Ag-
reement, bei dem sich der BioCarbon Fund der Weltbank dazu verpflichtete, dem GBM 
Emissionsreduktionen aus der Bepflanzung von Landflächen in Kenia abzukaufen. 

Quelle: GBM 2009, World Bank 2006b. 

 
 
 

                                                
10 Für eine Darstellung verschiedener Ansätze zur Umsetzung von REDD vgl. GCP 2008. Für 

eine Diskussion verschiedenster Herausforderungen im Zusammenhang mit der Klima- und 
Waldpolitik vgl. Forum Umwelt & Entwicklung 2009. 
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Landwirtschaftliche Forstwirtschaft (Agroforestry ) 
Darüber hinaus könnten im Rahmen von (Wieder-)Aufforstungen z.B. 
gezielt solche Bäume von Frauen angepflanzt werden, die neben der 
Emissionssequestrierung auch Ernteerträge erzielen (Agroforestry), wo-
durch Einkommen erwirtschaftet werden kann. Solche Projekte könnten 
an den Emissionshandel angegliedert werden und die durch Aufforstung 
entstehenden Emissionseinsparungen in Form von Zertifikaten gehandelt 
werden. Somit könnten weitere Maßnahmen sowie begleitende Leistun-
gen im Rahmen solcher Projekte finanziert werden. Unterstützende Trai-
ningsmaßnahmen im Bereich der Verarbeitung und Vermarktung dieser 
Produkte würden den wirtschaftlichen Nutzen für die Frauen weiter erhö-
hen. Traditionell sind Frauen in vielen Entwicklungsländern z.B. von der 
kommerziellen Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse (Anbau von 
cash crops) ausgeschlossen (vgl. GTZ Programm Gleichberechtigung und 
Frauenrechte fördern 2008, UNCCD, USAID 2005), wozu sie aber durch 
eine agrarische Waldwirtschaft befähigt würden. 
 
Energie 
Ebenso wie der Anbau landwirtschaftlicher Erzeugnisse für den Verkauf 
wird auch der Energiesektor  als überwiegend „männlicher“ Sektor be-
trachtet, in dem Frauen eine geringfügige Rolle beigemessen wird 
(Carlsson 2007: 9). Allerdings wird die für den Haushalt benötigte Energie, 
z.B. zum Kochen, Heizen oder für die Beleuchtung, in einem Großteil der 
Entwicklungsländer noch heute über die energieineffiziente und schad-
stoffreiche Verbrennung von Biomasse gewonnen, z.B. Holz, Holzkohle 
oder landwirtschaftliche Abfälle, was traditionell Aufgabe der Frauen ist 
(Carlsson 2007: 9). Selbst wenn die Haushalte an Elektrizitätsnetze ange-
schlossen sind, wird die zur Verfügung stehende Energie meist lediglich 
für kleinere elektronische Geräte sowie für die Beleuchtung genutzt und 
masse für das Kochen und Heizen (Carlsson 2007: 11). Dabei wenden 
Frauen enorme zeitliche Ressourcen für die Beschaffung der notwendigen 
Biomasse auf, weil die Verbrennung von Biomasse ineffizient ist und somit 
ein großer Bedarf an Verbrennungsmaterial besteht. Dies reduziert nicht 
nur die Gelegenheit, alternativen, einkommenserwirtschaftenden Tätigkei-
ten nachzugehen. Darüber hinaus ist eine nachhaltige Deckung dieses 
Bedarfs kaum möglich, was zu Entwaldung, Landdegradierung und Deser-
tifikation führt (GTZ HERA 2007: 5). Dabei könnte die Verwendung ener-
gieeffizienter Herde und Öfen, die etwa von GTZ HERA gefördert wird, 
neben der Verringerung gesundheitsschädlicher Emissionen zu einer Ver-
besserung der beschriebenen Situation beitragen. Nicht zuletzt, weil diese 
Herde und Öfen neben der Verringerung der notwendigen Biomasse auch 
die Garzeit verringern. Darüber hinaus wäre eine Angliederung von Pro-
jekten zur Verbreitung solcher Herde und Öfen an den Emissionshandel 
vorstellbar. Der Verkauf von Emissionszertifikaten könnte ihre Produktion 
und Verbreitung erweitern, ihre Preise verringern und somit einer größe-
ren Anzahl von Menschen den Zugang zu sauberer, sicherer und zeit- 
sowie kostensparender Energie ermöglichen (GTZ HERA 2009: 6). 
 
Neben energieeffizienten Öfen ist auch der Anschluss, insbesondere der 
ländlichen Bevölkerung, an Elektrizität notwendig, welche idealerweise 
mithilfe erneuerbarer Energien gewonnen werden kann. Der Produktions-
faktor, der armen Bevölkerungsschichten, und damit vor allem Frauen, am 
ehesten zur Verfügung steht, ist der Einsatz der eigenen Arbeitskraft (UN 
2009: vii). Die meisten Einkommen generierenden Tätigkeiten von Frauen 
basieren daher auf dem Faktor Arbeit, weswegen ein größeres Augen-
merk auf Fragen der Energieversorgung gelegt werden sollte, welche 
direkt den Anteil aufgewandter Arbeit an der Produktion reduziert (Ramani 
2002: 8). Es wird also Energie zum Betreiben elektrischer Produktionsmit-
tel benötigt, welche die Produktivität der Tätigkeiten von Frauen erhöhen 
und ihre Arbeitsbelastung verringern würden.  
 
 
 

Landwirtschaftliche 

Forstwirtschaft  

Energie 
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Projektbeispiel: Social empowerment through economic empowerment  - Solarenergie als Katalysator 

Die indische Self-Employed Women’s Association (SEWA), eine Gewerkschaftsvereinigung für selbstständi-
ge Frauen im informellen Sektor (Kleinunternehmerinnen), engagiert sich seit 1972 für eine Verbesserung 
der Lebensbedingungen ihrer inzwischen 1,3 Millionen Mitglieder11. Dank ihres bedarfsgetriebenen Ansatzes 
reagierte SEWA mit dem Urja-Projekt auf wachsende Nachfrage nach allgemein verfügbarem Strom unter 
ihren Mitgliedern. Gemeinsam mit dem sozial orientierten Energieunternehmen Selco India bringt ein Mikrofi-
nanzansatz der SEWA-Genossenschaftsbank nicht nur Energie und Licht in die Haushalte, wodurch 
Gesundheitsrisiken, Kosten und CO2-Ausstoß durch Kerosinverbrauch vermindert werden. Erwerbstätige 
Frauen können dank der auf ihre Bedürfnisse abgestimmten Technologie vor allen Dingen auch ihre Produk-
tivität steigern: Straßenverkäuferinnen reduzieren durch Solarlampen einerseits ihre Ausgaben für Kerosin 
und das damit einhergehende Unfallrisiko und steigern zugleich ihr Einkommen dank einer Verlängerung 
ihrer Verkaufszeit um bis zu zwei Stunden. Diese Technologie macht sie auch von Energieausfällen im all-
gemeinen Stromnetz unabhängig und stellt für die Nutzerinnen damit einen Wettbewerbsvorteil dar. Frauen, 
die in den Bereichen Hortikultur oder Geburtshilfe tätig sind, kommt Stromerzeugung durch Sonnenkraft wie-
derum durch solargespeiste Stirnlampen zugute. Blumenpflückerinnen können dadurch beide Hände nutzen, 
um ihrem Lebenserwerb nachzugehen, während Hebammen berichten, dass sie dank dieser Technologie bis 
zu zwei Mal so viele Geburten betreuen können. Getreu SEWAs Philosophie, durch wirtschaftliches 
Empowerment die Achtung für und das Selbstvertrauen von Frauen in der Familie und Gesellschaft zu stei-
gern, geht mit diesen Lampen erhöhte Bewegungsfreiheit für Frauen, ein gesteigertes Sicherheitsgefühl und 
größeres Selbstbewusstsein einher. Solarkraft bedeutet somit Emissionsminderung durch geringeren 
Kerosinverbrauch und entfaltet zugleich einen sozialen und wirtschaftlichen Nutzen für die Anwenderinnen. 

Quellen: SEEP Network 2007a, SEEP Network 2007b, SELCO 2008, SEWA 2010. 
 
 
Eine weitere Möglichkeit zur Nutzung der Solarkraft ist die Installation von 
Heimsolaranlagen, welche als Emissionen einsparende Entwicklungs-
maßnahme darüber hinaus an den CDM angeschlossen werden könnten. 
Solche Maßnahmen würden zudem zur Anpassung an sich verknappende 
Energieträger beitragen. Darüber hinaus bestehen gerade in solchen Be-
reichen, in denen traditionell Frauen zuständig sind (wie etwa Nahrungssi-
cherung sowie die Versorgung der Haushalte mit Wasser und Energie), 
Potentiale, im Rahmen sogenannter small-scale Vorhaben klimafreundli-
che Entwicklungspfade zu unterstützen. 
 
 

Projektbeispiel für nachhaltige Energiegewinnung:  Grameen Shakti & UNIDO 

Grameen Shakti hat in Bangladesch ein Projekt aufgebaut, bei dem die Zusammenfassung mehre-
rer einzelner kleiner Minderungsprojekte (sog. small-scale-Vorhaben) auf grassroots-Ebene den 
Zugang zu CDM-Finanzmitteln ermöglichte. Konkret werden im Rahmen des Projekts 30,000 Heim-
solaranlagen in ländlichen Haushalten, welche nicht an das Elektrizitätsnetz angeschlossen sind, 
von hierzu vom Projekt ausgebildeten Frauen installiert und gewartet. Hiermit erhalten die teilneh-
menden Haushalte Zugang zu Elektrizität und die Nutzung von Diesel- und Kerosingeneratoren wird 
verringert. Die so eingesparten Emissionen erwirbt der Projektbetreiber in Form von Certified Emis-
sions Reductions im Rahmen des CDM und kann sie auf dem Emissionshandelsmarkt verkaufen. 
Auf diese Weise können Ressourcen mobilisiert werden, um die Projektkosten zu senken und den 
Anschaffungspreis für die Heimsolaranlagen möglichst gering zu halten. Die teilnehmenden Haus-
halte erhalten von der Grameen Bank außerdem Mikrokredite, um die Heimsolaranlagen anzuschaf-
fen. Das Projekt trägt durch den Ersatz fossiler Brennstoffe durch regenerative Energie nicht nur zur 
Emissionsminderung bei, sondern erzielt auch positive Effekte im Bereich von Armutsminderung 
und Entwicklung, insbesondere für die ländlichen Haushalte, die von einer kostengünstigen Ener-
gieversorgung profitieren. Darüber hinaus leistet das Projekt einen Beitrag zum wirtschaftlichen 
Empowerment jener Frauen, die in Installation und Wartung der Solaranlagen geschult werden und 
die mit dieser Tätigkeit über eine Einkommensquelle verfügen. Zumindest potentiell könnte das 
Projekt auch zu einer Stärkung der wirtschaftlichen Teilhabe der Frauen in den ausgestatteten 
Haushalten beitragen, welche nun Zugang zu Energie und zu entsprechenden Technologien erhal-
ten. Würde die verfügbare Energie produktiv genutzt, würde der Anteil aufgewandter Arbeit an der 
Produktion verringert werden können. 

Quelle: Heinrich Böll Stiftung 2009: 16. 

                                                
11 Ela Bhatt, die Gründerin von SEWA, erhielt für ihre Arbeit 1984 den alternativen Nobelpreis. 
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5.2 Anpassung an den Klimawandel: Landwirtschaftliche Pro-
duktion, Konservierung von Böden und Wasserquellen,  
Umweltleistungen 
Bereiche, in denen traditionell Frauen tätig sind und welche eng mit der 
Verfügbarkeit natürlicher Ressourcen verbunden sind (wie etwa Nah-
rungssicherung sowie die Versorgung der Haushalte mit Wasser und 
Energie), werden von den Folgen des Klimawandels besonders betroffen 
sein (WEDO 2008: 6) und erfordern eine erhöhte Anpassung. Da gerade 
in den letzten Jahren zahlreiche bilaterale und multilaterale Fonds zur 
Unterstützung von Klimaanpassungsmaßnahmen sowie von Minderungs-
maßnahmen ins Leben gerufen wurden,12 besteht die Möglichkeit, für 
diese Anpassungsanstrengungen auf die Finanzmittel solcher Fonds zu-
zugreifen. 
 
Angepasste landwirtschaftliche Produktion 
Um eine umfassende Anpassung an sich verändernde Klimaverhältnisse 
zu bewerkstelligen, ist eine Vielzahl von Maßnahmen in ganz unterschied-
lichen Sektoren und auf unterschiedlichen Ebenen notwendig.13 Konkret 
sind im Zusammenhang mit den Themen Klimawandel, Gender und Stär-
kung der wirtschaftlichen Teilhabe von Frauen insbesondere solche An-
passungsmaßnahmen erforderlich, die es Frauen ermöglichen, ihre 
Einkommensgrundlage zu sichern bzw. zu erweitern. Im Zusammenhang 
mit der landwirtschaftlichen Produktion , in der ein Großteil der Frauen 
für die Nahrungssicherung der Familie tätig ist (IUCN/UNDP/GGCA 2009: 
118), bedeutet dies vor allem, Anbau- und Bewässerungsmethoden an-
zuwenden, welche es erlauben, auch bei Rückgang der natürlichen Res-
sourcen oder bei unvorhergesehenen Wetterereignissen die Ernteerträge 
zu sichern. Hinsichtlich der Bewässerung sind bspw. Art, Zeitpunkt und 
Verwendung der Bewässerung anzupassen (IUCN/UNDP/GGCA 2009: 
129). Im besten Falle kann von traditioneller Bewässerung auf effiziente, 
technifizierte Bewässerungssysteme umgestellt werden. Mit Blick auf die 
Anbaumethoden ist etwa die Auswahl solcher Pflanzen ratsam, welche 
trotz Überschwemmungen oder Hitze gedeihen oder welche einen kurzen 
Wachstumszyklus besitzen und z.B. bereits vor der Überschwemmungs-
zeit abgeerntet oder während der (kurzen) Regenzeit angebaut werden 
können. Darüber hinaus wäre die Kombination verschiedener Pflanzen auf 
ein und demselben Acker möglich, um den Boden und die Bewässerung 
optimal zu nutzen und z.B. Erosionserscheinungen entgegenzuwirken. 
Ergänzend könnten lokal produzierte Biodünger zum Einsatz kommen, 
welche neben der Fertilisation auch dem Krankheitsbefall entgegenwirken 
oder den Erhalt der Pflanzen bei Dürre oder Frost sicherstellen. Insgesamt 
könnten solche Anpassungsmaßnahmen sogar zu einer Steigerung der 
Produktivität führen, da mit den vorhandenen Ressourcen größtmögliche 
Erträge erzielt würden. Hierzu sind allerdings begleitende Trainings und 
landwirtschaftliche Beratung notwendig, um den wirtschaftlichen Umgang 
mit knappen Ressourcen sowie Verarbeitungs- und Vermarktungsmetho-
den der landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu vermitteln. Letzteres schließt 
etwa die Umwandlung von Rohmaterialien in Derivate ein, welche meist 
höhere Preise erzielen und die Abhängigkeit vom Rohmaterialpreis sen-
ken. 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                
12 Für eine Übersicht existierender Klimafonds vgl. http://www.climatefundsupdate.org/Home. 
13 Für einen umfassenden Überblick über Anpassungsnotwendigkeiten in verschiedenen Berei-

chen und unter Berücksichtigung von Genderaspekten vgl. IUCN/UNDP/GGCA 2009: 117-
130. 
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Projektbeispiel für angepasste landwirtschaftliche Produktion:  INADES Formation Tansania 

Die tansanische NRO INADES Formation unterstützt mit ihrem Innovative Farmers Programme 
die Aufbereitung und Verbreitung landwirtschaftlicher Anbaumethoden, welche es ihren Anwen-
dern ermöglichen, trotz zunehmender Bodenerosion und unsicherer Regenfälle Erträge und 
Einkommen zu sichern bzw. sogar zu steigern. INADES ist im Bereich der ländlichen Entwick-
lung tätig und konzentriert sich dabei auf die Beratung und Fortbildung von Kleinbauern/-innen in 
ökologischer Landnutzung. Innovative (an den Klimawandel angepasste) Anbaumethoden wer-
den mithilfe von INADES weiterentwickelt und verbreitet. So lernen die Teilnehmenden, kosten-
neutralen Biodünger aus landwirtschaftlichen Abfällen herzustellen, Saatgut zu bewahren und 
resistentere Sorten zu züchten, Bodenerosion entgegenzuwirken und Regenwässer besser im 
Boden zu speichern. Gemeinsam mit dem Verband Entwicklungspolitik Niedersachsen (VEN) 
sowie der bolivianischen NRO CENPROTAC führt INADES im Rahmen des Projekts Frauen 
stärken. Klima wandeln! Workshops durch, um die langjährigen Erfahrungen der NRO in diesem 
Bereich zu verbreiten und vor allem an Frauen weiterzugeben, welche häufig in der Landwirt-
schaft tätig und für die Ernährungssicherung der Familie zuständig sind. Die Workshops, welche 
sich an Frauen aus allen drei Partnerländern richten, finden in Tansania, Bolivien und Deutsch-
land statt und dienen insgesamt dazu, das Wissen der Frauen über den Klimawandel und seine 
Auswirkungen zu vertiefen sowie Perspektiven, Positionen und Handlungsmöglichkeiten zu ent-
wickeln. 

Quelle: EED 2010, VEN 2010. 

 

 

Konservierung von Böden und Wasserquellen 

Neben der Anpassung der Produktionsmethoden ist darüber hinaus aller-
dings auch der Erhalt des  Bodens und der Wasserquellen  als Grundla-
gen der landwirtschaftlichen Produktion erforderlich. Auch in diesem 
Bereich sind Frauen bereits weltweit aktiv zentral eingebunden  und könn-
ten daher einen bedeutenden Beitrag zur Erfüllung der Anpassungserfor-
dernisse leisten (IUCN/UNDP/GGCA 2009: 118). Die Degradierung der 
Böden sowie das ungenutzte Abfließen von Wasser können z.B. mithilfe 
von Bepflanzung sowie mithilfe des Baus von Versickerungskanälen ver-
ringert werden (WEDO/ABANTU for Development/ActionAid/ENDA 2008: 
31). Einer Fallstudie aus dem Senegal zufolge sind Frauen vor allem des-
halb an der Linderung des Erosionsproblems interessiert, weil es nicht nur 
ihre landwirtschaftliche Produktivität verringert, sondern auch ihren Zu-
gang zu Wasser erschwert (WEDO/ABANTU for Develop-
ment/ActionAid/ENDA 2008: 31). Beides sind Grundvoraussetzungen, um 
die produktiven Erträge zu steigern und ein Einkommen aus der Produkti-
on generieren zu können. Neben Böden und Wasserquellen ist auch die 
Wiederherstellung von Ökosystemen im weiteren Sinne für den Erhalt von 
Boden, Wasserquellen sowie Lebensräumen und damit auch für die Erhal-
tung der Lebens- und Wirtschaftsgrundlage der Bevölkerung notwendig. 
Wie bereits mehrfach angedeutet, übernehmen Frauen bereits heute oft-
mals Aufgaben im Zusammenhang mit der Wiederherstellung von Ökosys-
temen, wozu neben herkömmlichen Wäldern z.B. auch Mangrovenwälder 
gehören. Dadurch tragen sie dazu bei, der Desertifikation und dem Verlust 
von Biodiversität in Küstenregionen entgegenzuwirken (WEDO/ABANTU 
for Development/ActionAid/ENDA 2008: 29). Diese Umweltleistungen , 
welche neben einer Anpassung zum Teil auch zu einer Minderung des 
Klimawandels beitragen, könnten im Rahmen entsprechender Programme 
entlohnt werden (payments for environmental services – PES; vgl. Beispiel 
Costa Rica S. 14)14. 

 

 

                                                
14 Für eine Erörterung des Konzepts der PES und der damit verbundenen Schwierigkeiten 

sowie Optionen vgl. CIFOR 2005. 
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Projektbeispiel für Umweltleistungen: Payments for environmental services in Costa Rica 

Umweltleistungen, wie die Wiederherstellung anbaufähigen Bodens sowie der Erhalt sauberer Was-
serquellen, werden selten entlohnt. Das costaricanische PES-Programm bildet eine der wenigen Aus-
nahmen und bezahlt Privatbesitzer kleiner und mittlerer bewaldeter Landflächen, wenn sie zu einer 
Konservierung von Ökosystemen beitragen. Dabei unterscheidet das Programm vier Arten von Um-
weltleistungen: 1) Verminderung von Treibhausemissionen, 2) hydrologische Leistungen z.B. Verbes-
serung der Verfügbarkeit von Wasser, 3) Konservierung von Biodiversität sowie 4) Erhaltung 
landschaftlicher Schönheit. Die Landbesitzer schließen dazu Verträge mit dem Fondo Nacional de 
Financiamiento Forestal (FONAFIFO) ab, welcher für das PES-Programm zuständig ist, und verpflich-
ten sich dazu, für einen bestimmten Zeitraum die entsprechenden Umweltdienstleistungen durchzu-
führen. Der FONAFIFO kauft den Landbesitzern darüber hinaus die Emissionsreduktionseinheiten ab, 
die ggf. durch die Erhaltung der Waldbestände erzielt werden und verkauft sie auf dem Emissions-
handelsmarkt (Nutzung von climate finance). Die Erlöse bilden eine der Finanzquellen für das Pro-
gramm. Darüber hinaus erhebt der costaricanische Staat eine Steuer auf fossile Energieträger und 
erhebt Gebühren von Nutznießern aus der Privatwirtschaft (z.B. für das Abfüllen von Trinkwasser). 
Frauen, welche häufig aufgrund ihrer sozialen Rolle über breite Kenntnisse im Bereich des Ressour-
censchutzes verfügen, könnten von solchen Programmen als neue Einnahmequelle profitieren. In 
Costa Rica ist eine Teilnahme am Programm auch ohne formelle Landrechte möglich, was auch eine 
Beteiligung von Frauen ohne Landtitel ermöglicht. 

Quelle: FONAFIFO 2010, Engel 2008, Malavasi/Kellenberg. 

 

Energie 

Wie bereits angesprochen, ist eine weitere Voraussetzung, um produktiv 
tätig sein zu können, die Verfügbarkeit von Energie  und, in Anbetracht 
sich verringernder Biomasse wie etwa Holz, ihre nachhaltige, effiziente 
Produktion.  

 

Katastrophenschutz 

An dieser Stelle bleibt noch ein letzter essentieller Aspekt der Klimaan-
passung zu nennen, nämlich der Katastrophenschutz, welcher sicherstel-
len muss, dass aufgrund des Klimawandels häufiger auftretende 
Naturphänomene wie Überflutungen oder Stürme nicht zu einer Zerstö-
rung der Lebensgrundlagen der Menschen führen. Hierbei ist im Zusam-
menhang mit der Geschlechterproblematik vor allem darauf zu achten, 
dass Frauen in Katastrophenvorsorgemaßnahmen und  
-entscheidungen einbezogen werden. 

 

5.3 Herausforderungen und Probleme 
Anhand der obigen Ausführungen ist deutlich geworden, dass es im Be-
reich von Klimaschutz und Klimaanpassung zahlreiche Möglichkeiten gibt, 
diese Maßnahmen mit der Stärkung der wirtschaftlichen Teilhabe von 
Frauen zusammenzubringen. 
Dennoch muss an dieser Stelle eingeräumt werden, dass mit der sinnhaf-
ten Verknüpfung der beiden Themenkomplexe auch zahlreiche Heraus-
forderungen auf verschiedenen Ebenen verbunden sind. Auf Ebene der 
konkreten Projektmaßnahmen  im Bereich Klimaschutz muss eine Reihe 
von Aspekten berücksichtigt werden, damit grundsätzlich die Belange von 
Frauen in Betracht gezogen werden und somit dem Genderansatz Rech-
nung getragen wird, um schließlich ein tatsächliches Empowerment der 
Frauen zu erreichen. Dies ist besonders wichtig, weil ansonsten die Ge-
fahr besteht, dass es im schlechtesten Fall im Rahmen von Projekten zu 
einer weiteren Diskriminierung oder zu einer noch stärkeren Belastung der 
Frauen kommt. Daher ist es notwendig, dass Frauen in Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmaßnahmen als Akteurinnen mit spezifischen Bedarfen 
wahrgenommen werden. 

Energie 

Katastrophen- 

schutz 
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Neben den Anforderungen, die die Integration des Genderansatzes allge-
mein mit sich bringt, bestehen bei der Verknüpfung der beiden Themen 
Klimawandel und economic empowerment auch Herausforderungen an 
das Projektdesign. Eine erfolgreiche Verbindung der beiden Themen kann 
nur dann erfolgen, wenn sie von Beginn einer Maßnahme an zusammen-
gedacht werden und ein integriertes Projektdesign  entsteht. Die 
Schnittpunkte zwischen beiden Themen sind bereits vorhanden und müs-
sen nur durch die richtigen Elemente unterstützt werden, damit sich die 
positiven Nebeneffekte des economic empowerment von Frauen in Klima-
anpassungs- oder  
-schutzmaßnahmen entfalten können. Es braucht Maßnahmen, die über 
den unmittelbaren Umgang mit dem Klimawandel hinausgehen. Dann 
kann ein Mehrwert für den Klimaschutz, für die wirtschaftliche Teilhabe 
von Frauen, für das Empowerment von Frauen, für die Gleichberechtigung 
der Geschlechter sowie das Wirtschaftswachstum der Partnerländer er-
zielt werden. 

 

5.4 Klimawandel und Empowerment von Frauen:  
eine Frage von Governance  

Economic empowerment wurde obenstehend definiert wie folgt: 
„Economic empowerment is about making markets work for women (at the 
policy level) and empowering women to compete in markets (at the agen-
cy level) ...” (World Bank 2006a: 4) 
Wird dieses Verständnis zugrunde gelegt, so wird deutlich, dass die bisher 
beschriebenen Hinweise weitestgehend auf die Akteursebene abzielen 
und weniger die politische Beratungsebene in Betracht ziehen. Genau 
dies ist aber notwendig, um die strukturellen, institutionellen Rahmen-
bedingungen  zu beeinflussen, welche einer Stärkung der wirtschaftlichen 
Teilhabe von Frauen im Wege stehen. Punktuelle Projekte, welche auf der 
lokalen Ebene zu einer Stärkung der Frauen beitragen, stellen Ansatz-
punkte dar, können allein aber nicht zu einer umfassenden, breitenwirk-
samen Verbesserung der wirtschaftlichen Beteiligungsmöglichkeiten 
führen. Es reicht nicht aus, über das notwendige Wissen und die Fähigkei-
ten zu verfügen, um etwa landwirtschaftliche Produktionsprozesse an 
veränderte klimatische Bedingungen anzupassen und somit Ertrag und 
Einkommen zu steigern. Um sich wirtschaftlich einbringen zu können, 
bedarf es eines institutionellen, rechtlichen und politischen Rahmens, der 
es Frauen erlaubt und/oder erleichtert, in Märkten zu bestehen. In der 
Folge sollten daher konkrete, erfolgversprechende Projektmaßnahmen auf 
der lokalen Ebene mit einer Beratung auf der politischen Ebene mit Bezug 
zu den Themen Klimawandel und wirtschaftliche Teilhabe von Frauen 
verknüpft werden, um strukturelle Reformprozesse  anzuregen. Von 
Bedeutung ist hierbei etwa die Beratung hinsichtlich der Aufwendung von 
Ressourcen aus internationalen Klimafinanzmechanismen. Es müssen die 
Potentiale aufgezeigt werden, welche in der Verknüpfung von Klimamaß-
nahmen und der wirtschaftlichen Stärkung von Frauen liegen, um den 
Einsatz dieser Ressourcen für solche Vorhaben anzuregen und zu för-
dern. 

6 Fazit 

Die Darstellung der Chancen und Herausforderungen der gemeinsamen 
Verfolgung von Klimaschutz und -anpassung sowie der wirtschaftlichen 
Stärkung von Frauen hat gezeigt, dass in Klimaprojekten vielversprechen-
de Anknüpfungspunkte für eine Kombination beider Themen bestehen. 
Allerdings bedürfen erfolgversprechende Ansätze einer integrierten 
Herangehensweise und Maßnahmen auf der institutionellen und politi-
schen Ebene, um somit die strukturellen Grundvoraussetzungen für eine 
nachhaltige wirtschaftliche Stärkung von Frauen in der Breite schaffen zu 
können. 
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Sollen Frauen dazu empowert werden, strategische Entscheidungen tref-
fen zu können, sind langfristig strukturelle Ansätze als Ergänzung der 
Maßnahmen auf Zielgruppenebene ratsam. Dies ist umso augenscheinli-
cher, wenn man bedenkt, dass Frauen nicht nur zu einer bloßen Verbes-
serung ihrer Rollenerfüllung verholfen, sondern langfristig zu einer 
tatsächlichen Gleichberechtigung der Geschlechter und damit zu einer 
verbesserten sozio-ökonomischen Entwicklung in den Partnerländern 
beigetragen werden soll. 
 
Für die Arbeit der EZ/IZ können aus den Ergebnissen des Diskussionspa-
piers folgende Schlussfolgerungen gezogen werden: 
� Aus der Kombination der Themen Klimawandel und economic 

empowerment of women ergibt sich eine Chance für beide Themenbe-
reiche, beiderseitige Synergieeffekte auf dem Weg zu Armutsreduzie-
rung und Entwicklung zu erzielen. 

� Grundsätzlich sollten die Potentiale, die in einer Verknüpfung von Kli-
maschutz/-anpassung und der Stärkung der wirtschaftlichen Teilhabe 
von Frauen bestehen, mit den Kollegen/-innen des Klimabereichs dis-
kutiert werden. 

� Bei der Kommentierung von Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaß-
nahmen sollte wegen des großen Potentials auf eine Integration von 
Aspekten der wirtschaftlichen Stärkung von Frauen hingewiesen wer-
den. 

� Um einen Mehrwert zu erzielen, sollte die Integration von Maßnahmen 
in EZ-Klimaprojekte angestrebt werden, welche über unmittelbare Kli-
maaspekte hinausgehen, insbesondere Trainingsmaßnahmen für Un-
ternehmerinnen, Ausbildungsmaßnahmen etc. 

� Dabei sollte argumentiert werden, dass die Kombination beider The-
men positive Effekte für 

� den Klimaschutz bzw. die Klimaanpassung 
� die Stärkung der wirtschaftlichen Teilhabe und das Empowerment von 

Frauen 
� die Gleichberechtigung der Geschlechter und 
� das Wirtschaftswachstum sowie die Armutsreduzierung in den Partner-

ländern entfalten kann 
� und sich somit ein positiver Mehrwert für die Gesamtgesellschaft, also 

für Frauen und  Männer, ergibt. 
� Für die weitere Bearbeitung des aufgezeigten Zusammenhangs zwi-

schen den beiden Themenkomplexen bleibt zu diskutieren 
� ob die diesem Papier zugrundeliegende Perspektive, dass Maß-

nahmen zur Förderung der wirtschaftlichen Teilhabe von Frauen 
in Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahmen integriert 
werden können (da bereits Überschneidungspunkte bestehen), 
auch umgekehrt werden könnte. Wäre also auch die entgegen-
gesetzte Herangehensweise möglich und vor dem Hintergrund 
des Ansatzes des Gender Mainstreamings sinnvoll? Ist eine In-
tegration von Klimaaspekten in Entwicklungsmaßnahmen zur 
Förderung der wirtschaftlichen Teilhabe von Frauen denkbar? 

� In welchen Bereichen bestünden solche Möglichkeiten? 
� Bietet etwa die Förderung der Beschäftigung von Frauen in green 

jobs, also in der Umweltindustrie (regenerative Energien, Ener-
gieeffizienzsysteme etc.), einen solchen Ansatzpunkt? 

 
Bei weiterer Beschäftigung mit der Thematik des Diskussionspapiers wer-
den mit Sicherheit noch zusätzliche Fragestellungen auftreten, die sich im 
Zusammenhang mit einem möglichen weiteren Vorgehen ergeben. Das 
vorliegende Diskussionspapier soll ausdrücklich zur Diskussion und Wei-
terentwicklung solcher weiterführenden Gedanken sowie zu deren Aus-
tausch anregen. 
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